
«j * *in« i an allen Wochentagen . — Bezug «,
' ' vierteljährlich mit Botenlohn 1,75 Mk.,

die Post bezogen 1,50 Mk., durch die
'Post in« Hau « geliefert 1.92 Alt.

gol «, u Exped . Dillrnburg , Haigererstr . S.

mit Illustrierter Qrutls-Bellflje„kirne Lei eh alle“. f »MW

OnabKängiges Orgrn
der werktätigen Berusskla^en in ir>taöt u. ( and, des gewerblich, u. kaufmännischen

Mittelstandes, der Beamten, der kandwirtfchaft sowie des Arbeiterstandes

Prei « für die einspaltige Petttzeil » oder deren
Raum 15 Pfg ., Reklamen pro Zeit « «0

‘ “ :breituA eigen finden die weiteste Verbreitung.
Aiederholungen entsprechender Rabatt

Druck v. Emil Anding , Buchdruckerei, Herbem
»OOOOO»OOO»»»O9OO0OOOOO»OO»O»»»M »»»

Sonntag, den 16. Mai 1915 9 Jahrgang.
mmitmmmmsmmmmsmimssiKfffmMwmmmimmmmmmmimmimummm

Zum Ziel!
In den Kampf , ins Sterben zwingt
Uns der Lebenswille!
Was zum Schein Verderben bringt,
Schafft uns Kraft und Fülle!

Ob wir auch im wilden Streit
Gut und Blut verloren —
Wird doch auch die Frühlingszeit
Nur im Sturm geboren!

Teh 'n wir unsre Helden noch
Heißen Herzens sterben , —
Wollen wir von ihnen doch
Deutschlands Zukunft erben!
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Weisen aus den Gräbern nun
Doch viel tausend Hände
Uns das Ziel ! — Wir sollten ruh 'n,
Eh ' der Kampf zu Ende?

Eh ' den vollen Sieg behält
Unsrer Herzen Sehnen:
Daß sich weithin durch die Welt
Deutsche Grenzen dehnen.

Daß in unsres Landes Mark
Wir in Frieden wohnen,
Deutsche Arbeit , froh und stark,
Nach Gebühren lohnen.

moralische Kraft als zum offenen Sturmangriff . Wie viel
könnten wir aus dem Heldentum in den Schützengräben lernen,
wie beredsam ist diese schweigsame Mühsal unserer Krieger!

Sichgehenlassen in kleinen Widerwärtigkeiten führt schließ¬
lich dazu , daß man schon vom Sturm im Glase Wasser
seekrank wird , wegen einer versalzenen Suppe Tobsuchtsanfälle
bekommt , wegen Zahnweh das Haus mit Jammergeheul
alarmiert . Dadurch macht man sich verächtlich und vergällt
sich und seiner Umgebung das Leben . W . v. Keppler.

Du trügest leichter sicherlich
auch an des Lebens schweren Gaben,
wollt ' st du mit deinem lieben Ich
nicht selber so viel Mitleid  haben.

Deutscher Mai.

Und von Haß und Neid befreit,
Einig und in Treuen
Deffen , was uns Gott verleiht,
Uns von Herzen freuen.

M . St

^onniagsgedanken.
Tapferkeit.

Tapferkeit  ist ein so endloses Feld der Ehre , daß
auch die Daheimgebliebenen darauf Platz haben ! Und das
Menschenleben  ist voll von Schützengräben , man muß
sie nur zu erkennen wissen . Wohl für jeden Menschen gibt
es Zeiten , wo er scheinbar gar nicht vorwärts kommt und
keine sichtbaren Fortschritte seiner Tätigkeit festzustellen ver-

' mag. Weit und breit sieht er nur Hemmnisse , feindliche Ein¬
flüsse, durchweichten Boden und einstürzende Lehmwände . In
diesen Gräben der Geduld treu und hoffnungs¬
voll auszuharren,  dazu gehört unvergleichlich mehr

Trotz wilden Kriegswetters und Schlachtcnelends ist dcr
Frühling wieder ins Land gezogen mit allen seinen Reizen.
Die linden Lüfte sind erwacht , die Knospen springen,

Die Bäume stehen voller Laub,
Das Erdreich decket seinen Staub,
Mit einem grünen Kleide.
Narzissen und die Tulipan,
Die ziehen sich viel schöner an
Als Salomos Geschmeide.

Auch in den Straßen blüht 's von Kindern , wie von Blumen,
die der Frühling wachgerufen . Die Buben drehen den „ Dopf " ,
die Mägdlein stehen an allen Mauern und werfen den Ball
mit Händen , Kopf und Füßen und immer mit beweglicher,
zierlicher Lust , daß die Zopfe und Röckchen fliegen . Und
draußen sammeln sie Schlüsselblumen , auf den ergrünenden
Fluren und Veilchen an den warmen Rainen und klopfen
an den rieselnden Bächen Pfeifen und „ Hupeten " aus den
in frischem Saft stehenden Salweiden , just wie jedes Jahr.

Es liegt etwas Rührendes , Tröstliches in diesem Erwachen
des Frühlings im Kriegsjahr , als wollte Gott uns sagen:
„Fürchtet euch nicht , seid getrost und unverzagt " . Wie der
Winter dem Frühling , so weicht auch einmal , wenn 's Zeck ist,
die große Not dem Frieden , das Heimweh dem Wiedersehn,
die rauhe Fremde der lieben Heimat , schön geblieben in eurem
Schutz , ihr lieben Heimatkämpfer , und wert , daß man das
Letzte für sie wagt . Und wir tun daheim , was wir können,
sie im Stand zu halten . Nicht bloß Blumen blühen und
Knospen springen : auf den Aeckern wächst das Korn heran.
Alte Männer , Frauen und Kinder haben sie bestellt , und
mancher sehnende Liebesgedanke , manches treue Gebet , freilich
auch manche Träne ist mit hinein gepflügt und gesät worden.
Und manches heilige Gelübde!

Kaum je ein Frühling wird über unsere Gaue gezogen
sein , den das deutsche Volk so innerlich gesammelt , so dankbar
für das zukunftsfrohe Blühen und Sprießen , so starken
Willens , die letzten Kräfte einzusetzen , miterlebt hat . Ein
Frühling eigener Art soll er uns sein ! Von einem alten
Volk erzählt die Sage , das , von Feinden hart bedrängt , in
seiner Not dem Kriegsgott einen W ei h efrühl in  g gelobte.
Und die Sieger erfüllten ihr Gelübde : die Frucht des Feldes,
die der Sommer brachte , jedes Lamm , jedes junge Rind,
jedes kräftige Pferd , das zur Welt kam , weihten sie dem
Altar des starken Gottes . Aber Größeres forderte der Priester:

Mehr als die Lämmer sind dem Gotte wert
Die Jungfraun  in der Jugend erstem Kranz;
Mehr als der Füllen hat auch er begehrt
Der Jünglinge  im ersten Waffenglanz.

'Erschüttert hört das Volk den furchtbaren Spruch , der
des Volkes Jugend als Opfer verlangt . Aber ein Blitz trifft
den Speer des Priesters , das Heiligtum des Kriegsgottes,
und der Priester deutet das wunderbare Zeichen:
- Nicht läßt der Gott von seinem heiligen Raub,

Doch will er nicht den Tod . er will die Kraft,
Nicht will er einen Frühling wild und taub,
Nein , einen Frühling , welcher treibt im Saft!

Ihr habt vernommen , was dem Gott gefällt,
Geht hin , bereitet euch, gehorchet still!
Ihr seid das Saatkorn einer neuen Welt,—
Das ist der „ Weihcfrühling " , den er will.

Deutscher Mai ! Ihr Jungen , die ihr noch halb un¬
bewußt hineinwachset in den Morgen eines neuen Deutsch¬
land , und ihr Alten : — die Reihen der Mitkämpfer um
Deutschlands innere Zukunft , um ein neues Leben im neuen
Reiche , sind gelichtet ; um so stärker ist eure Pflichttreue,
eure Hingebung begehrt ! Es ist Frühling,

Ihr seid das Saatkorn einer neuen Welt,
Geht hin , bereitet euch, gehorchet still !_ '

Aus dem Reiche.
Ein " Nachkomme Ernst Moritz Arndts gestorben.

Wie aus Karlsbad gemeldet wird , starb dort dieser Tage
der im Ruhestand lebende Oberkommissar der Staats-
bahnen . Johannes Arndt , ein Nachkomme des Dichters
Ernst Moritz Arndt . Als Berichterstatter der Münzsanim-
lung des Museums Franzisko -Knioiiium in Linz hat sich
der Verstorbene große Berdienste erworben.

Ein schweres Grubenunglück hat sich Dienstng-
moraen aus dem Zwickauer Bürgerschacht ereignet . Beim
Aufsuchen eines Brandheerdes in der tiefsten Sohle des
Schachtes erstickten trotz Anwendung von Nettungs-
apparaten drei Personen : der Steiger Siegel sowie der
Gehilfe Emil Ficker aus Oelsnitz im Erzgebirge sowie der
Obersteiger Hermann Neubert aus Zwickau . Die welchen
sind geborgen ; alle drei sind Familienväter.

Im Rleltenbranck.
Oi ’59tnal - Kri ‘g9rotnan aus ernster Zett

von Rudolf Zollinger.
iNawdru nicht .27

»Aber das wäre ja unerhört , — und ich kann auch
nicht daran glauben ! Wenn man diesen Anschlag wir : , z
gemacht hat . so kann das belgische Publikum nur durch
eine erlogene Nachricht irregeführt worden sein ."

»Ö nein , gnädiges Fräulein , unser Bürgermeister und
unser Festungskommandant sind keine Lügner I Es ist
gut . daß Sie diese Anschuldigung gegen niemand ander,
^gesprochen haben als gegen mich . Sonst würde man
die gewiß sofort verhaften ! Es gehen ja noch ganj
«adere und schlimmere Gerüchte durch die Stadt ."

»Was für Gerüchte können das lein ? "
„Ein ganzes Geschwader von deutschen Zeppelin -LiM-

chiffen soll in der letzten Nacht über Lüttich erschienen
sein und die wehrlose Stadt durch Bombenwerfeu öem
Erdboden gleichgemacht haben . Tausende von Frauen
und Kindern sollen dabei ihr Leben vertoren haben.
Können Sie es da den Leuten hier in Antwerpen oer>
»enken, wenn sie diese Schandlichkeiten an zedem Deutschen
Keimzahlen , der ihnen in die Hände fällt ? "

a>
zu
a . .
sie
ti
A
ko

••owyicii , uer Ujntril Ul Üitr o/uuuc | um 1
. Erna konnte wahrlick nicht länger daran zweifeln , das-
me tückische Person ihr alle diese Schauergeschichten mit j r=
ösimte, um sie zu peinigen , und sie schickte sie fort , ohiiköu peinigen , uuu fic imune i

aus irgendwelche weitere Unterhaltung einzulassen:
"der sie mußte sich um jeden Preis Gewißheit oerscha ien.
und obwohl es bereits dunkelte , ging sie doch » och em-
uial aus die Straße hinaus.
~ r a fand sie dann freilich schon nach den ersten
schritten alle « b- storint MN« Konckette ihr berichte:"Uten alles bestätigt , was Fanchette ihr berichtet haue.

>e Maueranschläge des Bürgermeisters waren in dei ! al
1 sehen , umlagert von leidenschastlich erregten

, Enschenmassen , die ihrem Ingriiiini gegen Deutschland
^ de» wildesten Schmähungen Luft machte » . Und die

^ene» deren Zeugin sie ooi zwei Tagen in Paris ge-
schienen ihr beinahe harmlos gegen das.
auf ihrem weiteren Wege sehen und erleb . »

Bor einigen Ladengeschäften , deren Besitzer als
Deutsche bekannt sein mochten , hatte sich de , Pöbel in
dichten Haufen zusaminengeballt . Erna hörte aus der
(i.  ifernung das Klirren zertrümmerten Glases, das Kra¬
chen zerschlagenen Holzwerks und — was tausendmal
schrecklicher wai als dies - das gellende Angstgejchre,
miühandelter Menschen.

An allen Gliedern zitternd , eilte sie nach dem Hotel
zurück . Sie verlies sich m Dem Gewirr von engen und
kr , men Gassen , das fast die ganze innere Stadt aussüllt;

sie wagte nicht , jemand nach dem rechten Wege
ragen , aus Furcht , daß sie sich durch ihre Aussprache
Deutsche verraten könnte . Auch die Polizisten , deren
hier und da ansichtig wurde , flößten ihr kein Ber¬

iet ! ein : denn sie hatte bemerkt , daß eine ganze
rhl von ihnen dem Sturm auf ein Geschäft voll-

rmen untätig und sogar mit einem gewissen unverkenn-
baren Wohlbehagen zusah.

Endlich aber , in vorgerückter Abendstunde , gelang es
wch . sich nach dem Hotel zurückzufinden . Aber sie
e wiederholt klingetn , ehe ihr die verschlossene Haustur
ist wurde , und an der verstörten Miene des Ober¬
es , der sich mit einigen anderen deutschen Angesteiile»
,auses im Vestibül aufhielt , erkannte sie, daß »>» »

iuch hier nicht niehr sicher fühlte und mit banger Sorge
den kommenden Ereignissen entgegensah.

Ihr Zimmer war nicht in Ordniing gebracht , und » is
sie klingelte , weil sie vor Durst fast verschmachtete u » ü
n nSs einen Tropfen Wasser finden konnte , erschien
stu des Stubenmädchens der Zimmerkellner , ein junger
Burjche  mit schlohweißem Gesicht und angsterfüllten Augen.

Auf die Frage nach Fanchette erzählte er , daß ne
eb - Nio wie alle anderen belgischen und französisch n
H - bediensteten vor einer halben Stunde öas Haus
veri en habe . ^ ,

.Aber sie haben gedroht , daß sie wiederkommen und
alles kurz und klein schlagen würden ." fügte ei zittern . S
h , ; i. „ sind dieser belgrchen Bande ist es schon zuzu-
tro en , daß sie Wort halten wird . Es ist ein rechtes
U Klick, daß unser Herr gerade jetzt abwesend sein muß.
tz r>äre der einzige , der Ordnung ballen konnte . B ^ r
i . ^ ben sie alle Furcht , aber sie hassen ihn freilich auch
von Herzen . Besonders diese Schlange , die Fanchette,
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die immer vergebens versucht hat , den Herrn in ihre Netze
zu ziehen . Am besten ist es wohl , daß man sich auch
aus dem Staube macht , ehe sie das Haus stürmen , wie sie
schon die Restaurants .Flora ' und .Pschorr ' gestürmt haben

*° Ue „Ich hoffe . Sie werden Ihrem Herrn das nicht antun,"
ermahnte Erna den Furchtsamen . „Er kann doch wohl
erwarten , daß seine Leute ihn in der Stunde der Not nicht
in > - ad ) lassen . Und außerdem müssen doch Polizei und
Äi . ii ir den Ausschreitungen des Pöbels endlich Einhalt tun ."

Ah , da kennen gnädiges Fräulein die Antwerpener
Poizei nicht . Das ist alles feiges und bestechliches Gesindel
und außerdem von jeher voll Haß gegen alles Deutsche.
Fa habe ja in Paris serviert , ehe ich vor einigen Monaten
h erkam ; aber ich kann Ihnen sagen : der Deutschenhaß
d » n war gar nichts gegen den Deutschenhaß hier in
W üen . Und das Volk ist hier soviel roher und brutaler.
Wenn die erst einmal losgelassen sind , gibt es kein Halten
mehr . Die Polizei und das Militär aber werden keinen
Finger rühren , uns zu schützen ."

Während der Kellner sprach , hatte er beständig
angstvoll nach der Straße hinausgehorcht , von der m der
Tat wüstes Geschrei und Gejohle zu ihnen heraufdraiig.
Und nun . da dies Geschrei immer mehr anschwoll , stahl er
lim mit den halblaut gemurmelten Worten : „ Nein , es
wird wirklich besser sein , sich rechtzeitig in Sicherheit zu
bringen " — aus dem Zimmer . .

Auf das Wasser , das er ihr hatte bringen sollen,
wartete Erna vergebens . Es war also wohl anzunehmen,
daß er sein Vorhaben in der Tat zur Ausführung ge-
bracht hatte . . , . . , m ,.

Natürlich dachte die junge Sänger,n in dieser Nacht
nicht daran , ihre Kleider abzulegen . Sie löschte das
elektrische Licht in ihrem Zimmer , um nicht die Aufmerk-
samkeit der Menge auf sich zu ziehen , und stellte sich
ans Fenster . Jetzt , wo die Gefahr mehr und mehr
greifbare Gestalt annahm , kehrten ihr , wie allen im
Grunde tapferen Naturen . Ruhe und Entschlossenheit m
geradezu wunderbarem Maße zurück . Sie war sich
darüber klar , daß es einen Weg zur Flucht für sie nicht
mehr gab , und daß sie vorerst keine andere ytlse zu
erwarten hatte als die , die der eigene Mut und di«
eigene Geistesgegenwart ihr verhießen . Aber sie vatt.



Der .Krieg.
Tagesbericht der obersten Heeresleitung.

Großes Hauptquartier , ^4 . Mai , vormittags

(WTR . Amtlich .)

Westlicker Kriegsschauplatz.

Starke englische Angriffe gegen unsere vor

Npern neugewonnene Front scheiterten unter schweren

Verlusten für den Feind An der Straße Menin— Ppern

gewannen wir in R -chtung Hooge weiter Gelände . In der

Gegend südwestlich Lille griff der Feind nach starker Artillerie¬

vorbereitung nur an einzelnen Stellen an . Alle An¬

griffe wurden abgewiesen.

An der Lorettohöhe und nördlich Arras verlief der Tag

verhältnismäßig ruhig . Größere Angriffe des Feindes fanden

nicht statt . Unsere Verluste bei der Wegnahme von Carency

durch den Feind betragen 600 bis 700 Mann.

Ein weiterer Angriffsvcrsuch des Feindes , uns das

nordwestlich Berry - au - Bac genommene Grabenstück wieder

zu entreißen , scheiterte abermals . Zwischen Maas und

Mosel brach ein feindlicher Borsiosr im Priester¬

walde vor unseren Stellungen in unserem Feuer zusammen.

Die Insassen eines bei Hagenau zum Landen ge¬

zwungenen französischen Doppeldeckers wurden ge¬
fangen genommen.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.

Bei Szawle sind die Kämpfe auch gestern noch nicht

abgeschlosien worden . Nördlich des Njemen an der unteren

Dubissa machten wir bei einem nächtlichen Vorstoß 80 Ge¬

fangene.

Westlich Prasznysz gelangten Teile des 1. turkestanischen
Armeekorps nach viermaligem vergeblichem Ansturm bis in

unsere vorderen Gräben . Am Abend war der Feind über¬

all wieder hinausgeworfen . Er hat schwere Verluste

erlitten ; 120 Gefangene blieben in unserer Hand.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Die Vortruppen der Armeen des Generalobersten von

Mackensen stehen vor Przemysl und am linken Ufer des
unteren San . Rechts und links anschließend setzten die ver¬

bündeten Truppen die Verfolgung in Richtung Dolina—

Dobromil einerseits und über Polaniec ( an der Weichsel ) —

Kielce andererseits fort.

Auch vor Kielce bis zur Pilica bei Jnowlodz haben die

Russen ihre Stellungen nicht zu halten « vermocht und sind

im schleunigen Abzug nach Osten.
Oberste Heeresleitung.

Dem allgemeinen Vorgehen haben sich auch die ver¬

bündeten Truppen der Armee Linsingen angeschlossen , die

über Turka und Skole vorgehen.

Die Schlacht in Südostgalizien dauert an . Starke

russische Kräfte sind bis über Obertyn bis nördlich Lniatyn

und bis Mahala vorgedrungen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:

v . H o e f e r , Feldmarschalleutnant.

Di « „ TimpL " schreibpn : In . vieler Hinsicht tritt j»
Krieg auf allen Fronten in ein kritisch eres  Stadium m

Die Last , die auf unserer und der Alliierten Regierung
ruht , wächst demenisprechend.

Der

Die britischen Verluste bei Neuvechapelle.

Aew -Aork , 14 . Mai . Die Neiv -Iork Times schreibe,,,
amenk mische Reisende Knowles , der aus Europa

gekehrt ist , hat erzählt , die britischen Verluste bei Neuve
Chapelle würden dem weiteren Publikum niemals «- 2W - fv - v .~~ vvv .. - - - r M — geststu
bekannt werden . Offiziere in Aldershot hätten ihm gejagt
sie betrügen zwischen 20 000 und 25000 Toten und iß e£'
mundeten Davon sollen infolge einer Nachlässigkeit 100hg

durch die eigene Artillerie außer Gefecht gesetzt worden fehu
Drei Generale seien deshalb nach England zurückberuseg
worden Die Geschäfte in England gingen schlecht , außer
bei Firmen , die Kriegsbedarf erzeugen . Das Publikum \t \
te lnahmslos.

Deutscher amtlicher Bericht über die

Torpedierung der „ Lufitania " .

Berlin , 14 . Mai . (WTB . Amtlich .) Aus dem Bericht j

des Unterseebootes , das die „ Lusitania " zum Sinken gebracht

hat , ergibt sich folgender Sachverhalt : Das Boot sichtete

den Dampfer , der keine Flagge führte , am 7 . Mai 2 Uhr

22 Minuten mittags an der Südküste Irlands bei schönem,

klarem Wetter . Um 3 Uhr 10 Minuten gab es einen

Torpedoschuß auf die „ Lusitania " ab , die an der Steuerbord¬

seite in der Höhe der Kommandobrücke getroffen wurde . Der

Detonation des Torpedos folgte unmittelbar eine weitere

Explosion von ungemein starker Wirkung . Das Schiff legte

sich schnell nach Steuerbord über und begann zu sinken Die

Explosion muß auf die Entzündung der im Schiffe befind¬

lichen Munitionsmengen zurückgeführt werden.

Der Stellvertreteude Chef des Admiralstabes °.

(gez .) Behncke.

Griechenland bleibt neutral.
Athen , 14 . Mat . Von maßgebender Seite wird mit.

geteilt , daß zwischen dem Dreiverband und der griechischeg

Regierung kein Uebereinkommen bezüglich eines Heraus,

tretens Griechenlauds aus der Neutralität zugunsten dieser

Mächtegruppe erzielt worden ist . da . diese Mächtegruppe nicht

die gewünschten Garantien zu geben imstande war . Aus

dieser Tatsache ergibt sich ein ferneres Beibehalten der Neu-

tralität Griechenlands.

Der österreichisch - « « garische Tagesbericht.
Wie « , 14 . Mai . ( WTB .) Amtlich wird verlautbart:

14. Mai 1915 mittags : Der Rückzug des Feindes in Russisch-
Polen dauert fort , er greift auch auf die Abschnitte der bis¬

herigen Pilica - Front über . Von östlich Petrikau bis zur

oberen Weichsel verfolgen die verbündeten Armeen Woyrsch

und Dank ! den zuHckgehenden Gegner . Ihre Truppen haben
im Berglande nordöstlich Kilece Fuß gefaßt.

Vor der Armee des Erzherzogs Josef Ferdinand ziehen

sich die Russen in Mittelgalizien über den San zurück und
weichen aus dem Raume Dobromil - Stari Sambor vor den

Teten der Armee Boröoic und Böhm - Ermolli in nordöst¬

licher Richtung . Unsere Truppen haben die Höhen südwest¬

lich Dobromil - Stari Sambor unter Nachhutkämpfen erreicht.

Italien.

Lugano , 14 . Mai . ( Ctr . Bln .) „ Stampa " berichtet,

daß drei Viertel der Kammer für Giolitti  sei.

Mittlerweile ventilieren die Sozialisten  die Absicht , beim

König eine Audienz zu erbitten , um den König persönlich

über das Friedensbegegehren des Volkes aufzuklären . Der

Sozialist Enrico Ferro  war bereits beim König in Rom.

Bisher sind 350 Deputierte in Rom eingetroffen . Geheime

Kräfte , deren Identität aber für den Kenner der Verhältnisse

nichts weniger als geheim ist , waren inzwischen im ganzen

Lande in fieberhafter Bewegung , um eine Volksstimmung zu

schaffen , die der Regierung eine scheinbare Basis für extreme

! Entschlüsse im Kciegssinne bieten sollte . Der englische Bot-

schafter Rennell Rodd brachte den ganzen Tag auf der Con-

! sulta zu . Er hielt Sonn in  o förmlich unter Sequester,

i während die bekannten Agenten die Preffe in verzweifelter

Energie bearbeiteten . Die Entente - Leute und ihre Freunde

wiffen , daß , nachdem gegen alles Erwarten eine starke neu¬

tralistische Bewegung erwacht ist . es von den aller¬

nächsten Tagen abhängt , ob Italien gegen uns

marschieren wird oder  nicht . Um die neutralistische

Bewegung zu überrennen , bedarf es aber eines förmlichen

Bürgerkrieges . Allerdings würden die Interventionisten sich

keinen Augenblick scheuen , des äußeren Krieges wegen den

Bürgerkrieg zu entfesseln , voran - gesetzt , daß Giolitti ihnen

keinen Strich durch die Rechnung macht ( B . T .)

Kehle Kriegsnachrichle«.
Berlin , 14 . Mai . Dem „ Berliner Lokalanzeiger"

zufolge bedauert Salandra in einem Telegramm an der
Neö 'siklen non Mailand , daß dort italienisches Blut veraoii -n
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„Deutschlands Stern im Steigen . . . "

London , 14 . Mai . Die „ Daily Mail " schreibt : Einige

von uns beginnen einzusehcn , daß unsere gegenwärtige unge¬
heure Aufgabe nicht ist , die Deutschen zurück ; udränge n,
sondern uns zu behaupten , wo wir sind.  Augen¬
blicklich ist Deutschlands Stern im Steigen . Das Blatt

sagt weiter : Tatsächlich sind die Berichte des deutschen Haupt¬
quartiers in der Regel wahrheitsgemäß ; außerdem werden
sie mit großer Pünktlichkeit ausgegeben . Die deutschen An¬
griffe beginnen gewöhnlich bei Tagesanbruch und abends
werden die Berichte durch die Welt telegraphiert ._

Präfekten von Mailand , daß dort italienisches Blut vergossen
wurde und ersucht , die Ruhe zu bewahren.

Berlin , 14 . Mai . Zu der Meldung des WTB ., daß
das Staatsdepartement allen amerikanischen Touristen oon
Reisen nach Europa abgeraten habe , fragt die „ Freisinnige
Zeitung " , warum ist diese amtliche Mitteilung nicht schon
früher gemacht worden . — Im „ Tag " schreibt Professor
Heifron : Die englische und die mit englischem Gelde gekaufte
amerikanische Presse fängt bereits an , den Lusitaniafall gegen
Deutschland auszunutzen und Amerika gegen uns aufzuhetzen.
Die amerikanische Regierung wird kaum Gelegenheit nehmen,
aus der Vernichtung der Lusitania und der darauf befindlichen
Amerikaner und der amerikanischen Gäter ernste Folgerungen

zu ziehen . Die Amerikaner haben sich und ihre Güter dem
Hilfskreuzer einer kriegführenden Macht anoertraut . Die
Passagiere der Lusitania haben sich in das Kriegsgebiet be¬
geben . Wer dies auf dem Lande tut , wird nie auf den Ge¬
danken kommen , einen Schadenersatz von dem Kriegführenden

zu verlangen , falls ec an seiner Person oder an seinem Ver¬
mögen geschädigt wird . Es liegt kein Grund vor , das Kriegs-
gebiet zur See anders zu behandeln , als das zu Lande.

Berlin , 15 . Mai . Bei Besprechung der Deutschen-

hetze in London schreibt der „ Berliner Lokalanzeiger " : Der
Umstand ist bemerkenswert , daß die Ausschreitungen im eng.

lischen Parlament nicht nur keine Mißbilligung , sondern eine

Förderung durch die Haopthetzer finden . Was soll « it
ferner dazu sagen , heißt es in oer „ Germania " , daß sogar
englische Soldaten an den Ausschreitungen und Plünderungen
sich beteiligen , als ob sie echt russische Kosaken wären . Und
was tut die englische Regierung ? Statt den Ausschreitungen
vorzubeugen oder ihnen mit allen Mitteln entgegenzutcele»
und die Schuldigen zur strengen Rechenschaft zu ziehen , will
sie die Deutschen in England dafür büßen lassen , indem fi-
alle erwachsenen Männer interniert und die Frauen und
Kinder nach Deutschland abschieben läßt . Der konservative

Führer hat sich damit einverstandenerklärt . Das sind Zeichen
dafür , welchen Tiefstand die englische Kultur bei Regierung,
Volk und Preffe bereits erreicht hat.

Windhuk , 14 . Mai . ( WTB .) Meldung des Reut «,
schen Bureaus . Die deutschen Streitkräfte haben sich nach
Nordwesten zurückgezogen . Der Sitz der Hauptstadt ist nach

Grootfontein verlegt worden . _

nicht aus einem alten Soldatengeschlecht sein müsien . wenn
sie nicht gefühlt hätte , wie starke Waffen Mut und
Geistesgegenwart in kritischen Augenblicken sein können.
Noch gab sie sich nicht verloren , und die Empfindungen,
tritt denen sie auf die unter ohrenzerreißendem Lärm
vvrü vermögende Menschenmenge hinabsah . waren viel
mehr die des Ekels und sogar eines gewissen Mitleids
als die der Furcht und des Hasses.

Es schien , daß sich die Besorgnisse des furchtsamen
Kellners als grundlos erweisen sollten . Denn wenn «r
auch wiederholt zu Stauungen und Ansammlungen » ot

ft . . ‘* 1dem Hotel tarn , io blieb es doch bei den Schimpfworlen,

und gegen Mitternacht schien die erste Wut des Pöbel,
ziemlich oerruuihi zu (ein . Die Menge beuunn sich zu
lichten , und ein plötzlich einsetzender Regenlchauer tat das
letzte , um die aufgeregten Nachtschwärmer zu zerstreuen.
Noch ehe im Osten da ^ erste Dämmern des jungen Tages
erschien , konnte Erna sich in den Kleidern aus ihr Lager
sinken lassen , um wenigstens für ein paar Stunden zu ruhen.

Es mußte noch ziemlich früh am Morgen sein , als sie
erwachte . Schlaftrunken und traumumfangen richtete sie sich
aut , unfähig , sich sogleich in die Wirklichkeit zurückzufinden.
Nach und nach erst kam ihr zum Bewußtsein , was die
seltsamen Geräusche bedeuten mochten , die ihr Ohr er¬
reichten . Es war nicht das wilde , hundertslimmige Geschrei
vom gestrigen Abend , sondern ein Gelchwin von dumpfen,
drohenden Stimmen , untermischt mit wuchtigen , dröh¬
nenden Schlägen , schrillen Pfiffen und dem Gekliri zer¬
brechender Fenster . In dem Moinent . da sie völlig er¬
muntert auf die Füße sprang , ging auch «ine Scheibe ihres
Feltsiers in Trümmer , und ein iautigrotzer Stein siel hart
voi ihren Füßen nieder

Es war also doch Ernst geworden , und die rreute . die
am Hellen Morgen ihr » Zerstörungswert begonnen , waren
jk>,d - nfalls nicht weniger zu fürchten als das betruniene
Genndel der Nacht . Aber die ,unge Künstlerin rürchker » sich
Nicht . Der Helle Sonnenschein , de , zu ih , ins Zimmer
drang , erfüllte sie mit einer wunderbaren Zuversicht und
Ruhe . Es schien ihr undenkbar , daß sie hie , unie , 0ea
Händen eines erbärmlichen Pöbels ihr sunges Leben oer»
li . ren sollte . Ein fast beglückendes Gefühl oon Kraft a „ o
6 ? mdheit strömte durch ihre Adern , und sie hatte Kait-
b lgkeit genug , vor dem Spiegel ihr Haar zu ordnen l

tu,o Hjre Hutnadeln zu befestigen , während ein zweiter
und ein dritter Stein durch das zerbrochene Fenste , pol-
terrro auf den Fußboden niederfielen.

Dann aber schrak sie doch zusammen ; denn war sie
jett gehört hatte , war der scharfe , dröhnende Knall eines
S ) Ilses gewesen , dem in kurzen Zwischenräumen noch eine
SDi tge anderer folgte . Sie wagte nicht an das Fenuer
gn treten ; aber sie hätte es auch nicht über sich gewonnen,
langer im Zimmer zu bleiben . Vorsichtig öffnete st» ote
Tut und lauschte hinaus . Im Haufe selbst tchien es
ganz still ; nur die dumpfen Schläge , die offenbar gegen
die verschlossene Haustür gerichtet waren , drangen zu ihr
herauf . Einige Sekunden später aber wurde ee auch
di unten im Vestibül und auf der Stiege lebendig . Eine
lat re , befehlende Stimme schallte durch das Haus , und sie
b r iete Erna ein Gefühl namenlose , Erleichterung , denn
st. gatte in ihr die Stimme des freundlichen Hotetwirrs
ei int , dem sie für seine Humanität zu so kiesem Danke
re . pflichtet war.

Ohne länger zu zaudern , eilte sie hinaus und tn
das untere Stockwerk hinab . Da standen der Besitzer
de Hauses und einige seiner Leute , alle mit Jagdflinten
ode > Brownings bewaffnet und sichtlich entschlossen , den
n gebetenen Gästen , die da auf so ungebärdige Art Einlaß
begehrten , einen warmen Empfang zu bereiten

Erna wollte ihnen zurusen . auch ihi eine Waffe zu
geben '; aber das erste Wort schon verwandelte sich aus
i . ren Lippen in einen Ausruf jubelnder Freude . Denn
aus einer der nach hinten führenden Türen der Diele ttat
in diesem Augenblick der . nach dem sie sich seit achtund-
vierzig Stunden so unaussprechlich gesehnt hatte . - ihr
Bruder Hugo . Er sah bleich und erschöpft aus;  aber
er trug den Arm nicht mehr in der Binde , und seine
Zuge waren von der steinernen Härte einer unbeugsamen,
furchtlosen Entschlossenheit . Noch hatte er seine Schwester
ob n auf der Stiege nicht wahrgenommen , und er wandte
siw zunächst an den Hotelwirt:

Ich habe mich draußen ein paar Minuten lang
unter den Pöbel gemischt , ehe ich Ihnen durch das
Hinterpförtchen folgte . Und ich rate Ihnen . ,eden Ge-
danken an Verteidigung und Widerstand aufzugeben.
Bringen Sie Ihre Person in Sicherheit , das ist alles,
was Sie noch tun können I Ich werde die deutschen Gäste.

die noch im Hause sind , zu schützen suchen ,o gut M
kann . - Aber die Waffen fort I Ihr Anblick wurde d
Bestien nur ein Vorwand zu den ärgsten Schandtat
sem . und was ist damit gewonnen wenn Sie
ein albes Dutzend von ihnen abschießen ehe Sie sei«
zu Strecke gebracht werden I Soviel ich Horen konnte,

rii ; t t *jict) ^bie 2But Öer abgehetzten Menge ^ &auptjä | iUnd ich glaube , es istgeg - ii Ihre Person.
dun Sie sich retten !" — — „nt

Da die schwere eichene Haustür den Schlagen
Slö en einen zu erfolgreichen Widerstand
w r n die Belagerer , deren Beginnen ° ff* nba, °“ n
mc aem gestört wurde , aus die Idee verfallentftr>  «
gr . se gegen die durch Läden oerwahrten Fenster de»
te en Stockwerks zu richten , und die, , mußteni «gj
natürlich bald genug nachgeben . In demselben Äugend^
da Erna ihre Arme um den Nacken des Bruders
und da er sich ihr mit einem zärtlichen Begrüßung »" ^
zuwandte , wurde schon das Krachen und Klirr
er .ten eingeschlagenen Fensters vernehmlich , und nu « »
e , sie schnell mit sich hinweg , wahrend der HotelvMV
und kleine ihm treu gediiebenen Leute nach einer «nöetR
Seite hin verschwanden.

„Komm . - wir müssen uns nach den and «̂
Hotelgästen umsehen . - mahnte Hugo . „« • soll nur ^
eine deutsche Familie mii zwei Kindern da sein.
übrigen sind bereits gestern nachmittag adgereist . w

Sie brauchten nicht lange zu suchen : denn » j.
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Sie brauchten nicht lange zu suchen ; oenn
einer Zimmertür im ersten Stock wurde das Weinen
Jammern kläglicher Kinderstimmchen laut , und als  »». .I. oa Ihm non drinnen entges-ttKammern nugnwet
an diese Tür klopfte , schallte es ihm oon drinnen eMSAA

Wer ist da ? — Wenn jemand tn
Absicht diese Schwelle überschreitet , schteße ich ihn ,
Hausen . Ich habe sieben Patronen i« meiner

„Ein Löwe , der seine Jungen verteidigt , stüsterl » ^oinfi,,, , otnoc Pfirheins (einet Schwester zw « nmit dem Anflug eines Lächelns seiner Schwester zu.
du ihm Antwort . Liebste l Das wird vielleicht deruM
aus ihn wirken , als wenn ich es tue ." ntei«

„Wir sind Deutsche , mein Herr , und Gaste o '
Hotels wie Sie . Wenn wir zusammenhalten , wu»
uns bester aelinaen . uns tn Sickerbett zu brtnaen.
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iM!« and ProvlnjIellB.
Dilienburg , den 15. Mai 1915.

Zinkende klartoffelpreise . Wenn sonst einige
^ neuen Ernte die Kartoffelpreise anzogen, so
0 ^ . . Ss Qt M-*Atr+rrtty itl htPlPTTl i’l

vorliegenden Anzeichen zufolge in diesem JahreVtv"- Dom*«*? * (, ' v ° , v I
„Mint °en g QÜ 5U fein> Das ist um so wunderbarer,
tag ®e(,cnI tfl l)e bei den Kartoffeln mit weiteren Preistreibereien
«ls fl""/ A,t gerechnet Halle. Der Grund des ver-
^icher'scĥ ,^ on eingctretenen Preisrückganges liegt aller-
Meventdich' re» Spekulationen begründet. Die Regierung
Ms in s eine Vorratserhebung und wird jedenfalls
-̂ . Höchstpreise festsegen und Ausfuhrverbote erlassen.
4$»° dann mit den großen Vorräten, die im LandeW Af Uli*1*’ *' '
Lohw ou h n Händlern und Bauern verborgen gehalten

NbN r\ .m  wir .« nT<4 Saals
®ic Zeit, in der man Speisekartoffeln als Saat-
u Luxuspreisen verkauft, ist auch dahiu. Dazuo, . * „_ _ „ an a*. i

haß das warme Wetter die Kartoffeln keimen und. . «üCi. an;- WAA-Knvt«ff* tr» fitrioffrprlBtt' sinken läßt . Wir werden also in kürzester Zeit
Gewichtm ^ anfsurt B. vreisen die

mi. Kartoffeln haben. In Frankfurt z. B . preisen die
:x ’ ben Zentner schon zu 6 Mk. an, im Kreise Schotten
chei, HÄidler de« Ö ^ ^ Mx. kosten. Wie manche wuchcrisch-
»Us. i(fffÄ" Hoffnung muß mancher„Volkssreund"jetzt zu Grabe
W» l-MtlNv,,̂ ii f tmtf(,nT,p non Mark dürften in Kartoffeln? Und wieviel tausende von Mark dürften in Kartoffeln

verspekuliert sein?
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Der diesjährige Sommerurlaub der
.-^ babuer . Auf Grund der Bescklüffe und Vorschläge

fcLiä&riaett Eisenbahndirektionspräsidenten- Konferenz
Menbahnminister über die Gewährung von Erhol-

k Äaende bestimmt: In der bisher üblichen Ausdehnng
^IWuct kann während des Krieges ein Erholungsurlaub
Fa* „emäfirt werden. Soweit die dienstlichen Verhältniffe

«ftntten erhalten tatsächlich erholungsbedürftige Beamte
» Urlaub von beschränkterDauer . Hierbei finden solche

«!mte besondere Berücksichtigung, an deren Arbeitskraft
-Lmb des Krieges besondere Anforderungen gestellt werden.

JJv w Hälfte der sonst üblichen Urlaubsdauer soll nicht
^M -ieaanaen werden. Beurlaubungen finden nur vom
B bis Oftober statt ; die Zeit der großen Schulferien wird
M berücksichtigt. Urlaub nach dem Auslande wird nicht

KV Reisen im Jnlande sind so zu wählen, daß der
; ' Ute innerhalb eines Tages , wenn ihm der Auftrag
>»i Rückkehr erteilt wird, an seinem Dienstort cintreffen kann,
mlnnbsaesuchevon Arbeitern ist vorzugsweise dann zu ent-
smechen, wenn diese den Urlaub zur Landbestellung oder zur
Mrinaung der Ernte verwenden wollen

- Verfütterung von grünem Roggen . Eme
Wespondenz schreibt: Mangel an Futtermitteln hat tue
Landwirte vielfach veranlaßt , grünen Roggen zu verfuttern,
and es ist auch wohl mehrfach Roggen zu diesem Zweck am
gebaut worden. Da bisher über die nächste Ernte noch
(einerlei Verfügung von Reichswegen getroffen ist, so ist das
Mt der Landwirte, auch grünen Roggen zu verfüttern,
Ml zu bestreiten. Es sind aber an manchen Stellen doch
Bedenken entstanden, ob die Verfütterung grünen Getreides
mit der notwendigen Fürsorge für die Lebensmittelversorgung
durch die Erträge der nächsten Ernte in Einklang zu bringen
ist. Aus diesen Gründen sind auch bereits Anfragen an die
maßgebenden Stellen einzelner Bundesstaaten gerichtet. So-
tueit bekannt, ist jedoch nirgends amtlich zu der Frage Stellung
genommen worden.

Wetzlar, 14. Mai. Auch der zweite von hier ent¬
wichene Kriegsgefangene, der Franzose Edouard Charles, ist
wieder gefaßt. Da er etwas deutsch sprechen kann, war es
ihm gelungen, bis nach Dieburg zu kommen. Dort ereilte ihn
des Schicksal.

*Bad Homburg v. d. H., 13. Mai. An Stelle
de?Kurdirektors Grafen Zeppelin, mit dem die Kurverwaltung
den Beitrag nicht wieder erneuerte, wurde heute vom Magistrat
der Hauptmann Richard Feldsieper zum Kurdirektor gewählt.
Der neue Kurdirektor stand bis Ausbruch des Krieges an der
Spitze eines industriellen Werkes in England.

' Fulda, 14. Mai. Die städtischen Körperschaften be¬
willigten jedem städtischen Arbeiter eine Teurungszulage von
monatlich5 Mk. und für jedes Kind eine solche von 2.50 Mk.

* Neustadt (M .-W . B ). 13 . Mai . Das am . Stempel"
erschlossene Quarz'tlager wird bereits in umfassender Weise
ousgebeutet. Ein Teil der Blöcke, die von ousgezeichmter
Beschaffenheit sind, findet in Antwerpen zu Bauten Ver¬
wendung. Die Stadl selbst hat durch die Ausbeutung de«
bngeis eine neue Einnahmequelle, indem sie für jeden zur
Versendung kommenden Wagen eine bestimmte Entschädigungerhält.

genug einzuichätzxn, zumal ste teilwetie nicht emmae ihr«
deutsche Rationalität aufgegeben hatten. Die meisten
Deutschen, die in den russischen Staatenoerband uberge-
lreten sind, haben eine Aenderung ihre« deutschen
Nomens unterlassen, erst der Krieg hat hierin
eine Wandlung hcrbeigesiihrt. insofern, als zahlreiche aus
Deutschland stammende Familien , die sich durch die
deutichseiodliche Propaganda bedrbht suhlten, ihren Namen
in einen russischen verwandelt haben. Derartige Russt-
fizierung deutscher Namen hat allerdingŝ teilweise schon
früher ftottgefunben, und mehrere russische Adelsgeschlechter,
deren deutscher Ursprung äußerlich nicht mehr 2U erkennen
ist. stammen von Deutschen ab. So fft «in Hirschau zu
Ier 'chow geworden, Overlaken hat sich >n Jewerlakow,
Pastau in Paschkow. Menaden in Famendlin . Furstenberg
in Kuiäsew, Brüggen in Mostvwsk., Bacht.tranz in Ko,hm
verwandelt . Die Adelsfamilie Ssokownin, die Ende des
17. Jahrhunderts so stark für den alten Glauben eintrat,
ist ein Zweig der lioländischen Familie derer von Uexkull.
Der verstorbene russische Philologe , der bekannte Akademiker
Wostokow, ist ein reinblütiger Deutscher gewesen, der den
Ruinen Ostenek führte. Konstantin Carloivitsch Soderholm
der Sahn des lutherischen Pastors in Moskau, hat fein
Leben als Moii ' Klilnent in der Op.ma Pustyn be¬
schlossen.

Englisches in deutschen Liedern . In einer Zu-
chrift an den „Hannov . Anzeiger" heißt es : In deutschen
Landen und aus deutschen Meeren ist „falsche Flagge
unbekannt. In der Kunst wird sie leider öfters entrollt,
und wir fragen uns beschämt warum du den w» da¬
un widersprochen. Wir wissen, daß die deutsche National-
lymne. mit welcher wir unfern Herrscher grüßen, eng.
iischen Ursprungs ist, der Text stammt von Hanes , die
Diusik von Carey. Und das müssen wir uns als deutsche
„Nationall)i),une" gesallen lassen. Aber nicht nur m.t der
Nationalhynine ist es so. Auch "vn unseren . putschen
Soldatenliedern kommen manche verfälscht m Hand und
Herz von unseren grauen und blauen Jungen und letzt
nicht minder in Kops und Kehle unserer Reservisten und
Lanostüimer. Wie gerührt singen sie in den Musik-
resiaurants und Kaffees das schluchzende„Stolzenfels am
Rhein " mit dem schmelzenden Refrain:

O Mädchen bleibe mein, dies Herz, es ist nur dein.
Ist der Friede dn, dann bieib ich ja, ln Stolzenfels

am Rhein.
Das singen sie alle, ob sie aus Neukölln, Straßburg oder
Bremen sind. Begeistert wird es gesungen und mit Bei¬
fall begrüßt. Ob es aber auch geschähe, wenn sie wußten,
daß der sentimentale Schmachtfetzen in Dichtung und
Musik von Mr . William Hutchison stanimt vor etwa 3b
Jahren erschien und bann ein Jahrzehnt ein Schlager
aller Musikhallen in London war ? ^ i Marschalli& So.,Sionbon erschien er, und als er dort abgewirtscha tet
halte wurde er von dem deutschen Verleger nach Deutsch¬
land ' importiert . Die energischen Versuche und Unter,
nebmungen für eine deutsche Nationalhymne sind bekannt.
Wollen wir nicht aber auch die deutschen Soldatenherzen
und das deutsche Heer sernhalten °°n leder Invasion der
Enaländer . und sei sie auch nur im Soldatenlied . Den
ielnunentalen Hutchisanschen Soldatenwalzer wollen wir
dach den Tommys überlassen, welche ihre Dum-Dumsun
Stinkbomben unter den Klängen des geistlosen Tmgel.
tangelliedes „ Ibis a lo„g way to iippeiaiy aus uns
lvsiatzen. _
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»erdiiltniffe unsere Soldaten in den Karpathen ange-
tror en haben, zeigt eine Beschreibungeines Leutnants , der
3l'faiumfn n.it sechs seiner Unterokkiziere und mit der
^uernfamilie in einer Stube hauste, die die einzige
Aöum'ichkeit des ganzen Hauses ist. Die Bauernsamme
besieht—- m>,ife»r »nl> fünf

iiyieii oes ganzen n *. .
flieht aus Großvater. Großmutter , Mutter und fünf
«indem. Der Vater ist als Soldat eingezogen. Für pu
pnnje Familie genügen zwei „Betten ". In diesen fetten

Cur österreichischer INokormörser in Feuer¬
stellung.

gnnze Familie genügen zwei „Beiten ". In oieien -verien
chlafen nachts ihre glücklichen Besitzer: am Tage ,edoch
'egen die Huhne» ihre Eier hinein, sie sind es so ge¬
wohnt. Auch werden die Küchlein im Bett ausgebrutet.
Unter dem Bett liegen alle möglichen Gegenstände durch-
einander: Kübel. Eimer. Kessel und eine große Kiste mit
«nrtoffeln. Dies ist also der Keller. Ueber dem Bette
°ber hangt die Wiege, oben mit 4 Stricken an einem
^tten kestgebunden in halber Zimmerhohe. Wie ein,
schwebender Engel saust darin der Kleinste der Familie
durch die Luft, sobald er den Mund auftut und schreien
ff"»- Die Geschwindigkeit dieser Luftschiffschaukel nimmt
„?ro kleinen Schreihals jedesmal die Lust, und er muß wohl
°der übel artig sein. Die Mutter hat aus diese Weste rmmer
,mihe vor ihm. Des Abends bekommt die Stube aller-

noch etwas Zuwachs, da werden regelmäßig zwei
Srö5e Schweine, fünf Spanferkel , eine Ziege und ein

"der Hund hineingetrieben. — Idyllisch > Nicht.
«L. ^ asiisizierunq deutscher Familien . Die schmähliche
ui,-Offdlung, der die deutjchen Kolonisten in ^ astlo-sl)

gesetzt si„d, jst umso beklagenswerter, weil zahlreiche
ung deutscher Abstammung dem ru,fischen Staat treu

redlich aedient haben. Ihre Verdienste jmd nicht hory

»lutz aller Well.
-s- Oie Helden der ..Emden «. Die Besatzung der

„Emden " ist in Damaskus angekommen. Die Zivil- uno
Militärbehärdeu , der Mali Hulussi Bey. der Kominan»
dierende General Husni Pascha, eine Ehrenkompagnie,
Iugendwehr und Scknlen mit Musik waren am Bahnhof
anwesend. Der Enthusiasmus der geiainten Bevölkerung
war unbeschreiblich. Unmittelbar nach der Ankunft er¬
folgte die Bewirtung der Ossiziere und Mannschaiten im
Regierungsgebäude und der Kommandantur . Die von
51apitänleutnant von Mücke geführten Mannschaften machten
auf ihrem Marsch durch die Stadt trotz der Anstrengungen
der laugen Reise einen vorzüglichen Eindruck. Der Kom¬
mandant der vierten 2lrmee Dschemal Pascha hatte an
alle Militärbehörden Beseht erteilt, die Heldenbaste Be-

Gesundheltspflege.
Die Oesinfizierung der wohurüume

rin,wer eriolat aus verschiedenerlei Art : 1. gründlich lüsten,
2 be om en lassen. 3 Fußboden mit Kresolseifeno ung
ausscheüern dann läßt man 4. die eigentliche Des.nfettwn
durch die ausgebiideten . beamteten Leute vornehmen.
Eebrauchsgegenstände, Kleider usw sende man n d's Des
in'ektionsaisttalten. Auf dem Lande und in kletnen Orten
muß die Desinsektion unter ärztlicher Leitung erfolgen.
Die Desin-ektionsmittel sind mehr oder n>bniger gstt g,
man sei daher mit diesen Mitteln im Hausha te oorsich,g.
Hebe auch keine Reste aus. sondern gieße ste am beften
ins Klosett.

^ur persönlichen Gesundheitspflege gehört Re,n-
lichkeit in allen Formen , und zwar Hautpflege durch oftet«
Bäder und Waschungen, nicht bloß des Gesichts und der
Hände, womit sich leider noch viele begnügen, da man
$ die übrigen Körperteile nicht sieht. Durch tägliches
Waschen und öfteres Baden werden Schmutz, Fe: ,
Schweiß abgestorbene Hautschuppen entfernt und die
Hautvoren geöffnet, so daß die so wichtige Hautatmung
eiistetzen kann. Auch Waschung des behaarten Kopses
und 3öer Füße sind diingend nötig. Die Zahne reinige
man nickt »ur einmal morgens, fondern auch nach
Mittagessen und besonders vor dem Schlafengehen, emge
denk des Grundsatzes : Kranke Zahne , kranker Mund,
kranker Rtagen. kranker Körper.

fatzung der „Emden " mit militärischen Elire» zu empsangeu.
Aus allen Bahnhöfen standen Ehrenposten. Die Weiter¬
reise erfolgt Mittwoch

rr. ryrungsnnnelfaitkyungen . Der „Lemps" oe-
richtet. daß die Pariser Polizei umfangreichen Nohrungs-
mittelfälschungen auf die Spur gekommen ist. Gegen
etwa zwanzig Fabrikanten von Nahrungsmitteln in kon¬
zentrierter Form wurde von der Staatsanwaltschaft eine
Untersuchung eingeleitet. k .

-)- Der Brotpreis im seebeherrschenden England.
Der Brotpreis stieg am Montag in London auf neun
Pence für vier Pfund . Er betrug vor dem Kriege fünf¬
einhalb Bene».

Börse und Handel.
Berliner Städtischer Schlachlvielimarlt.

Berlin >2, Mai, (Amtlicher Bericht der Direktton .I
U« t. an beti zum Verkauf : 645 Rinder ") (darunter 256 Bullen,
fe Ochsen" 353 Kühe und Färsen ). 2446 Kälber . 953 Schafe.
15 926 Schweine . Bezahlt wurde für tvv Pfund. Lebend«

gewicht
105—120
86—90
80—85
65—78
50 - 62

Schlacht-
gewicht

150—170
143—150
133—142
114—137
91—113

112- 116

105—115

75—105
100—108|

Kälber:
a) Doppellender feinster Mast.
b) feinste Mastkälber . , . . . ... . -
c)  mittlere Mast- und beste Sangkalber .
ck) geringere Mast - und gute Saugkülver.
e) geringe Saugkälber .

Schweine:
a) Fettschweine über 3 Zentner Lebendgewicht
b) vollfleischige der feineren Rasten u. deren

Kreuzungen v, 240 - 300Pfd . Lebendgewicht
c) vollfleischige der feineren Rassen u , deren’ Kreuzungenv 200—240Pfd,Lebendgewrcht
ä ) vollflei ' chige Schweine von 160- 200 Pfd,

e) fleischige Schweine unter 160 Pfd Lebend¬
gewicht .

^ T e n d enz:  Der Rinderaustrieb fand glatt Absatz. — Der
Kälberhandel gestaltete sich sehr lebhaft . - Der Schasanstlieb fai
schnell Absatz, — Der Schweiuemarkt setzte ruhig ein. oerf a
zum Schluß ' unter Nachlaß der Preise,
^ *) Davon standen 554 Stück auf dem öffentlichen Markt,

Bon den Schweinen wurden 12, Mai >945 verkauft zum
Breiic von 135 M . 1, 130 M . 4, >25 M , 1, 1̂ 4 M . 8, 1- 3 M , . .
122 M . 4. 121 M , 68, 120 M , w , 119 M . 32, 118 M , 31, II , M.
ms i i « M 453 115 M 453 114 M , 159, 113 M . 126, 112 M.

n , M 49 ' 110M 715, 109M. 14, 108M, 627. 107 M.
143 Io6M , 179, 105 M , 624. 104 M , 118. 103 M , 299. 102 M.
31?' 101 M 46 100 M , 489, 99 M , 46, 98 M . ^00, 9 , M - ,
Q6V 459 95 m 615, 94 M , 333. 93 M . 138. 92 M . 429.
90 M 848 ' 88 M , 326, 87 M , 98, 86 M , >38, 85 M . 94, ^ M,

374 82 M 260. 81 M , 61. 80 M , 1201. 79 M . 96.
78 M 336 77 M 165 76 M , 145, 75 M , 690, 74 M . 54 73 M,
136 72 M >21 71 M , 39. 70 M , 375. 69 M . 42 68 M - 2 t.
87 M 19. 66 Mi I. 65 M , 10. 60 M , 4. 40 M , 2 Stuck.

Wett bürg er Wetterdienst.
VoraussichtlicheWitterung für Sonntag , den 16 Mai-

Trocken, meist heiter, vereinzelt leichter Nachtfrost, tags¬
über wärmer als heute. _

Für die Schriftleitung verantwortlich : K. Klose. Herborn.

Ausruf
mr Sammlung eines Kapital»

zur Untrrstühuug erblindeter Krieger.
An alle diejenigen, die daheim geblieben sind und die

nicht ermeffen können, was es bedeutet, im Granatfeuer zu
stehen- an alle diejenigen, die im glücklichen Besitz ihres
Augenlichtes sind, wird die Bitte gerichtet, mitzuhelfen an
der Sammlung eines Kapitals für ganz ervUndete
Krieger des Landheeres und der Flotte.

Diesen Unglücklichsten unter den Verwundeten, die mit
ihrem Leben das Vaterland verteidigt und hierbei ihr Augen¬
licht auf dem Altar des Vaterlandes geopfert haben, eine
dauernde Unterstützung, sei es aus den Zinsen des zusammen¬
kommenden Kapitals oder durch dessen Verteilung zu ermög«
lichen, wird beabsichtigt.

Die Zahl der erblindeten Kriegsteilnehmer ist groß!
Diese tief Bedauernswerten werden das Erwachen deS
deutschen Frühlings niemals wieder schauen. Es soll versucht
werden, ihnen eine sorgenfreie Zukunft zu bereiten und ihren
dunklen Lebensweg durch eine möglichst reiche Liebesgabe zu
ctfocllctt!

In Oesterreich sind bereits erhebliche Summen , etwa
250000 Kronen, für den gleichen Zweck gesammelt worden.

von Kessel, von Loewenfeld,
Generaloberst , Generaladjutant General der Infanterie , General-
Seiner Majestät des Kaisers adjutant Seiner Majestät deS
und Königs , Oberbefehlshaber Kaisers und Königs , Stellver-
in den Marken und Gouvemeur tretender kommandierender

von Berlin . , General des Gardekorps.

Albert Prinz v. Schleswig- Erbmarschall
», Graf v. Plettenberg-Heeren,

Oberstleutnant,
zugeteilt dem stellvertretenden z. Zt . Adjutant ber dem Ober-
Generalkommando des Garde - kommando in den Atarken

korps.
Geh. Medizinalrat

Dr - von Schwabach, Professor Dr . P . Silex
Chef des Bankhauses S . Bleich- ^ Berlin
rüder , Rittmeister der Reserve . « ernn.

Alexander Graf von Gersdorff,
Mttmeister

Zt . kommandiert zur Ersatz -Eskadron
des 1. Garde -Dragoner -Rgts . in Berlin

als Schriftführer.

SreitDillttte Beiträge werden an das Bankhaus
S . Bleichröder , Berlin W .. Behrenftraste k» ,
erbeten. — Postscheckkonto Berlin Nr . 4SS.



Anzeigen
.1 ■

Verordnung.
Auf Grund der §§ 1, 4 und 9 des Gesetzes über den

Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 bestimme ich mit
Wirkung vom 15. Mai ds. Js . an für den Bereich des
18. Armeekorps mit Ausnahme des Befehlsbereiches der
Festungen Mainz und Coblenz:

1. Die Polizeistunde für alle Wirtschaften wird festgesetzt:
a) in den Städten (im Sinne der Städteordnung) von

über 10 000 Einwohner sowie Bad-Nauheim, König¬
stein, Cronberg, Schönbcrg, Gonzenheim, Dornholz¬
hausen, Oberursel, Langenschwalbach, Schlangenbad
und Soden auf 12 Uhr abends:

b für alle anderen Orte auf 11 Uhr abends.
2. Geschloffene Gesellschaften und Vereine dürfen nach der

festgesetzten Polizeistunde in den Schankstuben und
anderen Räumen von Wirtschaften nicht geduldet werden

3* Ausnahmen für einzelne Abende und Fälle können von
7 der örtlichen Polizeiverwaltung zugclassen werden.

Ueberschreitungen der gemäß Ziffer1 festgesetzten Polizei¬
stunde unterliegen der Bestrafung nach dem allgemeinen
Strafgesetz; Zuwiderhandlungen gegen Ziffer 2 werden
gemäß Z 9 des Gesetzes vom 4. Juni 1851 mit Ge¬
fängnis bis zu einem Jahre bestraft.
Frankfurt a . M ., den 27. April 1915.

XVIII. Armeekorps. Stellvertretendes Generalkommando.
Der Kommandierende General:

Freiberr v . Gall , General der Infanterie.

Wird zur genauesten Beachtung veröffentlicht.
Die Wirte werden besonders darauf aufmerksam ge¬

macht, daß obige Verordnung auf's strengste durchgeführt
werden muß.

Herborn , den 14. Mai 1915.
Die Polizei -Verwaltung.

Der Bürgermeister : Birkendahl.

Bekanntmachung
Oder Erhebung der Vorräte an Kartoffeln.

Nack der Bekanntmachung des Herrn
Akeichskanzlers vom 4 . März 1915 über Er¬
hebung der Vorräte von Kartoffeln findet am
15 . Mai 1915 eine Erhebung der Kartoffel¬
vorräte statt.

Die Bestandserhebung hat für den hiesigen Stadtbezirk
durch Ausfüllung von Anzeigeformularen, die auf dem Rat¬
hause in Empfang zu nehmen sind, zu erfolgen.

Wer Vorräte mit Beginn des 15. Mai d. Js . im Ge¬
wahrsam hat, ist verpflichtet, die vorhandenen Vorräte der
OrtSbehörde des Bezirks, in welcher die Vorräte lagern, an¬
zuzeigen.

Vorräte unter 1 Zentner sind der Anzeigepflicht nicht
unterworfen.

Die Anzeigepflicht über Vorräte, die sich an dem Er¬
hebungstage auf dem Transport befinden, ist unverzüglich
nach dem Empfang von dem Empfänger zu erstatten.

Anzeigepflichtig ist jeder, der Mengen von 1 Zentner
und mehr im Gewahrsam hat, ohne Rücksicht darauf, ob
er Eigentümer ist oder nicht.

Die Anzeigen haben in der Gemeinde zu erfolgen, in
der die Kartoffeln sich befinden, unter Umständen also in
mehreren Gemeinden, worauf hiermit zur Vermeidung von Aus-
laffungen oder Doppelzählungen besonders hingewiesen wird.

Die Angabe der vorhandenen Mengen hat in Zentnern
zu erfolgen und hat sämtliche vorhandenen Kartoffelvorräte,
einsckliefilick der zu gewerblichen Zwecken, zur
tierischen Ernährug und zurAussaat bestimmten
Mengen zu enthalten.

Abzüge find ünzuläsfig.
§ 5 der Bekanntmachung des Herrn Reichskanzlers

lautet:
»Wer vorsätzlich die Anzeige, zu der er auf Grund

dieser — der angezogenen— Verordnung verpflichtet ist,
nicht in der gesetzten Frist erstattet oder wesentlich
unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wird mit Ge¬
fängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu
10000 Mark bestraft; auch können Vorräte, die verschwiegen
find, im Urteil für den Staat verfallen erklärt werden.

Wer fahrlässig die Anzeige, zu der er auf Grund dieser
Beiordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist er¬
stattet oder unrichtige oder unvollständige Angaben macht,
wird mit Geldstrafe bis 3000 Mark oder im Ünvermögens-
falle mit Gefängnis bis zu sechs Monaten bestraft"

Bis spätestens den 17 . d. Mts . mittags
1 Uhr sind die nach dem Stande vom 15. Mai auSge-
ftzllten Anzeigeformulare bei Vermeidung der oben angedrohten
Strafen auf Zimmer Nr . 9 des Rathauses abzugeben.

; Herborn , den 14. Mai 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Bekanntmachung
Von jetzt an wird an jedem
Sonntag vormittag von 7 —9 Uhr

auf den Schießständen des Schützenvereins schars ge¬
schossen.

Vor dem Betreten der Schußlinie und Umgebung wird
gewarnt.

Herborn , den 14. Mai 1915.
Die Dottrei -Uermallnng.

Der Bürgermeister : Birkendahl.

Die Taubensperre wird hiermit aufgehoben.
Herborn , den 15. Mai 1915.

Der Bürgermeister : Birkendahl.

Das

Rekrutendepot Herborn
veranstaltet am

Sonntag den 16 . Mat 1915
einen

Wohltätigkeitstag

Tagsüber Vertrieb von Festschleifen, Postkarten und Gedichten
durch junge Damen.

Abends 8 Ulir:

Uohltatigltetts«Vorstellung
im „Nassauer Hof“.
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30 Prozent Rabatt
= auf Herren - und Jünglings - Anzüge =

20 Prozent Rabatt
auf Knaben - Anzüge und alle Sonntags - Hosen

10 Prozent Rabatt
= —:= auf Eisenfest - und Zwirn -Hosen === = =
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20 Prozent Rabatt
auf wollene Damen - Kleiderstoffe und Sommerkleider - Stoffe

10 Prozent Rabatt
..  auf übrige Baumwvllwaren . ..
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Ernst Becker&Co., Herborn.

EE
EE
EE
EEBE
EE
EE
EE
BE
EE
EE
EE
BEEE
EE
EE
EE
EEEE
EE

SSEESEEEBEEEEEEEEEEBEEEEBESBEBEEBSEEEEEEESEEEEBBEEEEEEEEEEBB
EEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEE

Bekanntmachung. Empfehle:

Die für verstärktes Zubacken von Weizen¬
mehl bis zum 30. April d. Js gesetzte Frist hat der Herr
Regierungspräsidentbis zum 31 . Mai d . Js . ver¬
längert.

Jnfolgedeffen und mit Rücksicht auf die im hiesigen
Kreise noch vorhandenen erheblichen Weizenvorräte wird, wie
im Monat April auch für den Monat Mai der Mehlbedarf
zur Hälfte in Roggen- und zur Hälfte in Weizenmehl ge¬
liefert werden. Das Mehl muß gemischt zur Verwendung
gelangen.

Ich ersuche die Herren Bürgermeister die Oriseinge-
seffenen hierauf aufmerksam zu machen und auch die Bäcker
in vorstehendem Sinne zu instruieren.

Dillenburg , den3. Mai I9 '5.
Der Königl . Landrat : I . V. : Meudt

! Rhein-,Mosel-unduuslündisclte(Deine

Vorstehendes wird hierdurch veröffentlicht.
Herborn , den4. Mai 1915.

Der Bürgermeister : B i r kenda h l.

ft t V  fl il V II Vwnlag,
dg V l V  V l II ♦ 17. Mai 1915

Vieh - und Krammarkt

Vriekmäppebe
mit 5 Logen uncl 5 Louveris

in einzeln wie auch zum Wiederverkauf
in verschiedenen Ausführungen wieder vorrätig in der

Buchdruckeivi Emil Audio «?
Herborn.

Feldpostpackungen
in 250 und 500 Gramm

>■ zu billigsten Preisen—
Fr . Bälir . fjevborn

niafumm* und STeittfiatibliinj
Mühlgaffe 11 13.

Kirchliche Nachrichtt».
Herborn.

Sonntag, den 16. Rai
(Exaudi).

91/2  Uhr : Herr Pfr. Com
Lieder: 306. 26.

Christenlehre für die weiblih
Jugend der 1., 2., 3. Ps

1 Uhr: Kindergottesdieafi,
2 Uhr : Herr Pfarrer Sete,
Gottesdienst für die Kam

mandeneltern.
Lied: 238.

Abends 87»Uhr:
Versammlung im VereinchL

Dienstag, den 18. M
abends 8>/r Uhr:

Kirchenchor in der KinderM
Mittwoch, den 19. Mai,

abends 8 Uhr:
Jungfrauenverein im Bereich

Donnerstag, den 20.Mai
abends 9 '° Uhr:

Kriegsbetftunde in der Kich
Freitag, den 21. Mai,

abends 3a9 Uhr:
Gebetsstunde im VereinShB

Amdors.
D/is Uhr: Herr Kand.Ps*

Burg
11 Uhr: KindergoileM

Taufen und Trauungein
Herr Pfarrer Conradi.

HQbl. Zimmer
tu vermieten.
Herborn , Dillstrafie 27.

Suche  zum baldigen Eintritt
einen

BlechsclMißer.
( '«Minnl fl :i r t i

Blechwarenfabrik, Sinn.

li fert G Anding , Hetborn.

Auf dem Felde der Ehre
gefallen:

Ersatzreservist Karl G i er l i ch
aus Dillenburg, 26 Jahre alt

Pio ier Heinrich Kult er  aus
Dillenburg, 25 Jahre alt.

Dillenburg.
Sonntag, den 16. Rai

(Exaudi). JA
Vorm 8Uhr: HerrPfr-HeM

von Haiger-
Lied: II9 , Ü«8 «•

Vorm. 9>2Uhr: H. Pfr-ZA
Lieder: 28 und 235 Ms
Vorm 10' 4 Uhr: Christ-̂mit der männlichen2NM
Vorm. I D/4  Uhr: Kinder^

dienst. Lied:
872  Uhr : Versammlung
va»gelischt-n Vereinshaus-v
Psenninger.  Send

Brüdergemeine
Dienstag 8 Uhr:  Jungst^
Mittivoch8s 2Uhr:Jüng^

Donnerstag 8',r
Kriegsandacht in der

Herr Pfarrer Eanra
Freitag b3/4

Gebelsstui de im Vereng
Donsdach-
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